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Volksabstimmung

Mit dieser Stellungnahme aus
der Leserschaft schliessen wir
die Diskussion zu den Abstim-
mungsvorlagen vom kommen-
den 18. Mai ab. Wir danken allen,
die daran teilgenommen ha-
ben – und bitten all jene um Ver-
ständnis, die wir aus Platzgrün-
den nicht haben berücksichti-
gen können.

Sämtliche in der Zeitung pu-
blizierten Leserbriefe zu den Ab-
stimmungen finden Sie auch auf
www.luzernerzeitung.ch/mei-
nung/leserbriefe. Und bedenken
Sie: Entscheidend sind die per
Briefwahl oder an der Urne ab-
gegebenen Stimmen!

Die E-Mail-Adresse für Le-
serbriefe lautet forum@chmedia.
ch. An dieser Adresse können
Sie auch Fragen zu Ihren Leser-
briefen stellen. (db)

Ein JadientdemVertrauenderBevölkerung–
undMitarbeitende inWolhusenverdienenes
Zur Abstimmung über das
revidierte Spitalgesetz im
Kanton Luzern am
kommenden 18. Mai

Zugegeben, die Zusammen-
hänge und die lange Vorge-
schichte zum Thema «Ände-
rung des Spitalgesetzes» ist
nicht ganz einfach zu verste-
hen. Der Kantonsrat hat am
6. Mai 2024 die Änderung mit
einer Mehrheit beschlossen.
Die Motivation des Referen-
dumskomitees gegen diesen
Beschluss sind für mich in-
transparent.

Seine Argumente gegen die
Gesetzesänderung werden
gemäss Abstimmungsbüchlein
(ab Seite 30) allesamt wider-
legt. Der wichtigste Grund für
die Änderung des Spitalgeset-
zes liegt nach meinem Dafür-
halten in der Empfehlung des
Regierungsrates im Abstim-
mungsbüchlein auf Seite 41:

«Mit der vorgeschlagenen
Konkretisierung der Kriterien
für die Spitalplanung sowie des
Unternehmenszweckes des
Luzerner Kantonsspitals wird
diese Grund- und Notfallver-
sorgung dauerhaft gesichert
und das Vertrauen der Bevöl-
kerung in die Spitalversorgung
gestärkt.»

Wie hinlänglich bekannt
ist, wurde das Vertrauen im
jahrelangen Hick-Hack (wel-
ches vom Referendums-Ko-
mitee nun erneut befeuert
wird) arg strapaziert. Die
Bestrebungen, das Vertrauen
wieder zu stärken, finde ich
dringend nötig und lobens-
wert. Ich stimme Ja.

Die durch Unsicherheiten
arg gebeutelten Mitarbeiten-
den des Spitals Wolhusen
haben es verdient!

Sepp Odermatt,
Malters

Bahnhof:DiebesteLösung fürdenTorbogen
«Grüne wollen anderen
Standort für Torbogen»,
Ausgabe vom 9. Mai

Bevor der Bahnhofplatz zur
Visitenkarte wird, wie Grünen-
Stadträtin Monika Weder sagt,
werden wir dort für rund zehn
Jahre die Baustelle für den
Durchgangsbahnhof haben.
Dies betrifft den Platz, den
Bahnhof und das Seebecken.
Dass nach Abschluss aller
Arbeiten der Verkehr mit
verkehrsfreiem Bahnhofplatz
so rollen wird, wie es sich die
Planer vorstellen, das hoffen
wir für uns alle. Ich selbst habe
meine Zweifel: Zentralstrasse
gesperrt, das heisst, dass der
Privatverkehr grosse Umwege
machen muss, um zum Bahn-
hof, zum KKL und zu den
Schiffen der SGV zu gelangen.

Ich bin gespannt auf das detail-
lierte Konzept, das uns Stadt,
Kanton, der Gemeindeverband
Luzernplus und der Verkehrs-
verbund Luzern 2026 vorlegen
werden. Ich hoffe, dass nicht
nur Politiker, sondern auch die
Öffentlichkeit Einsicht neh-
men können.

Nach Fertigstellung des
Tiefbahnhofs soll der Torbo-
gen an einem anderen Ort
aufgestellt und der Platz ge-
mäss Postulat zu einem Ort mit
hoher Aufenthaltsqualität
werden. Der Torbogen war der
Haupteingang zum alten
Bahnhof und steht symbolisch
an diesem Ort. An jedem
andern Ort passt er nicht, weil
der Zusammenhang fehlt. Ihn
von hier zu entfernen, ist
schade, denn er ist ein Zeitzeu-
ge. Aber lieber weglassen als

irgendwo disneylandmässig
aufstellen.

Zur neuen Gestaltung des
Bahnhofplatzes nur so viel:
Bitte nicht den Stil der Gestal-
tung des Inseli-Parkplatzes und
der Bahnhofstrasse überneh-
men, sonst wird das sicher kein
einladender Stadtraum.

Zum Schluss noch eine
Anregung an die Politikerinnen
und Politiker in Sachen Durch-
gangsbahnhof: Sie sollten die
Stimmbürgerinnen (und
Steuerzahler) fragen, ob sie
wirklich einen Tiefbahnhof mit
allem Drum und Dran wollen
(zehn Jahre Bauerei und ver-
hältnismässig geringer Nut-
zen), bevor sie bereits von
Platzgestaltung und Torbogen-
verschiebung sprechen.

Peter Zgraggen, Luzern

WerdieLebensqualitätanHauptstrassen
mitTempo 50kennt, setzt sich fürTempo 30ein
«Stadt Luzern: Quartiervereine
für Tempo 30 auf der
Baselstrasse»,
Ausgabe vom 8. Mai

Die Debatte um Tempo 30 auf
verkehrsorientierten Strassen
zeigt, wie unterschiedlich
soziale Werte in unserer Ge-
sellschaft gewichtet werden.
Parlament und Regierung sind
verpflichtet, Gesundheit,
Sicherheit und das Wohlbefin-
den aller Stadtbewohner zu
schützen. Lärm, Feinstaub und
Abgase verursachen nachweis-
lich erhebliche Gesundheits-

schäden – das betrifft auch
Menschen in ruhigen Quartie-
ren. Gerade an stark befahre-
nen Strassen ist die Lebens-
qualität stark eingeschränkt,
besonders für Kinder und Men-
schen mit Behinderungen. Es
ist fragwürdig, wenn ein mini-
maler Zeitgewinn beim Auto-
fahren über das Wohl der
Anwohner gestellt wird. Oft
sind die Betroffenen sozial
benachteiligt und haben
weniger Einfluss.

Menschenrechte gelten für
alle – deshalb setzen sich
Quartiervereine für die Inter-

essen der Lärmbetroffenen
ein. Wer die Lebensqualität an
Hauptverkehrsstrassen selbst
erlebt, versteht die Forderung
nach Tempo 30.

Prüfen Sie auch, wo die
Befürworter von Tempo 50
wohnen – oft nicht an den
betroffenen Strassen. Fordern
wir eine lebenswerte Stadt
Luzern für alle – Tempo 30
schützt Gesundheit, Sicherheit
und Lebensqualität.

Frank Achermann, Luzern, zuständig
für Verkehr im Quartierverein Bellerive-
Halde-Lützelmatt

Er mag feuchte, grasige Orte und scheint gar kein besonderes Inte-
resse am Raps als Futterpflanze zu haben. Leserbild: Marianne Schmid, Eich

Ein Rapsweissling in Ettiswil
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Suchen Sie Rat?
Schreiben Sie an: Ratgeber LZ,
Maihofstrasse 76, 6002 Luzern.
E-Mail: ratgeber@luzernerzeitung.ch
Bitte geben Sie Ihre Abopass-Nr. an.

Lesen Sie alle unsere Beiträge auf
www.luzernerzeitung.ch/ratgeber

Ratgeber

SchenkunganKind:SovermeidenSieStreitmitErben
Geld Ich (w, 72, verwitwet) habe zwei Kinder. Ich möchte meiner jüngeren Tochter 50’000 Franken für den Kauf
ihrer Wohnung schenken. Mit meiner zweiten Tochter habe ich seit langem keinen Kontakt. Was muss ich bei der
Schenkung beachten, damit es später keinen Streit gibt?

Jede Person ist frei, zu Lebzei-
ten über ihr Vermögen zu
verfügen. So sind auch Schen-
kungen grundsätzlich zulässig,
sei dies an Nachkommen oder
an weitere Personen. Es gibt
jedoch verschiedene Aspekte,
welche im Rahmen einer
Schenkung an Nachkommen
zu beachten sind, um später
ungewollte Überraschungen zu
vermeiden.

Pflichtteilemüssen
beachtetwerden
Erbrechtlich sind Schenkungen
an Nachkommen nach dem
Ableben des Schenkers im
Rahmen der Erbteilung auszu-
gleichen. Dies bedeutet, dass
sich dasjenige Kind, welches
eine Schenkung erhalten hat,
diese Schenkung im Nachlass
des Schenkers anrechnen
lassen muss. Bei einer Schen-
kung eines Geldbetrages ist der
volle Betrag auszugleichen.

Die Ausgleichungspflicht gilt
von Gesetzes wegen immer
dann, wenn nichts anderes
geregelt wurde. Es ist jedoch
möglich, durch eine explizite
Anordnung die Ausgleichungs-
pflicht abweichend vom Gesetz
festzulegen. So kann die Höhe
des Ausgleichungsbetrages
festgelegt werden oder die
Schenkung kann vollständig

von der Ausgleichung ausge-
nommen werden. Diese Rege-
lung der Ausgleichung sollte
aus Beweisgründen immer
schriftlich erfolgen. Vorbehal-
ten bleibt jedoch immer der
Schutz der Pflichtteile der
anderen Nachkommen. Dies
bedeutet, dass durch die
Ausnahme von der Ausglei-
chung der Pflichtteil der ande-
ren Nachkommen nicht beein-
trächtigt werden darf.

Weiter können Schenkun-
gen an Nachkommen dann
problematisch sein, wenn
bereits ein Erbvertrag besteht
und in diesem Erbvertrag nicht
explizit geregelt ist, dass Schen-
kungen trotz Abschluss des
Erbvertrages weiterhin erlaubt
sind. Enthält der Erbvertrag
keine solche Regelung, können
Schenkungen an Nachkommen
im Todesfall angefochten
werden, wenn diese im Wider-
spruch zum Erbvertrag stehen.

Es ist daher zu empfehlen, im
Erbvertrag zu regeln, ob Schen-
kungen vorgenommen werden
dürfen oder nicht.

Einflussauf
Ergänzungsleistungen
Eine weitere Problematik bei
Schenkungen an Nachkommen
kann sich in Bezug auf die
Ergänzungsleistungen ergeben,
die die Schenkende eventuell
später beantragen möchte.
Wird ein Antrag auf Ergän-
zungsleistungen gestellt,
berücksichtigt die Behörde, ob
vorgängig freiwillig auf Vermö-
gen verzichtet wurde. Dies ist
im Falle einer Schenkung zu
bejahen. Die Berücksichtigung
des Vermögensverzichts durch
die Behörde unterliegt keiner
Verjährung. Das anrechenbare
Vermögen, auf welches ver-
zichtet wurde, wird bei der
Berechnung der Ergänzungs-
leistung lediglich um

10’000 Franken pro Jahr
reduziert. Es ist daher vor
Ausrichtung einer Schenkung
an die Nachkommen im Detail
zu prüfen, ob dadurch aus Sicht
der Ergänzungsleistungen ein
Problem entstehen könnte.

Kurzantwort

Es gibt verschiedene Aspekte,
die bei einer Schenkung an
Nachkommen zu beachten sind,
um später Streit zu vermeiden.
Erbrechtlich sind Schenkungen
an Nachkommen nach dem Ab-
leben des Schenkers im Rahmen
der Erbteilung auszugleichen. In
jedem Fall ist der Pflichtteil der
übrigen Erben zu beachten. (heb)

FionaGedon
Rechtsanwältin, M.A. HSG, Voser
Rechtsanwälte KIG Baden;
www.voser.ch
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